
Marianna Herzog steht fas-
sungslos vor der altenWaldhüt-
te, die denNamen ihrer Familie
trägt. Vor über 100 Jahren hat
ihr Urgrossvater, Meinrad Her-
zog (1853–1930), dieHütte beim
StangelochnahedesErholungs-
gebietsTeufelskellergebaut.Als
Bannwart inBadenwarerbei je-
demWetter imWald, umWege
zupflegen,Holzzuschlagenund
die Natur zu schützen.

«MeinUrgrossvater erkann-
te, wie wichtig es ist, dass
Mensch und Material im Wald
Schutz finden», erzählt die Ba-
denerOrtsbürgerin,dieheutein
Untersiggenthal lebt. Als Zim-
mermann setzte Meinrad Her-
zog seine Idee auch um: Er
zeichnete den Plan, fällte die
Bäume und baute die Hütte
eigenhändig. Als Dank benann-
ten die Ortsbürger den Unter-
stand nach ihm – zunächst als
Meinrad-Herzog-Hütte, später
nur noch als Herzog-Hütte.

Für Marianna Herzog, die
sich als moralische Erbin der
Hütte sieht, ist das Gebäude
weit mehr als ein einfacher
Unterstand – auch wenn die
Hütte 1950 schon einmal abge-
rissen und neu erbaut wurde.
«Der damalige Neubau basiert
wohldarauf,dassdieWaldhütte
einmal gebrannt hat, wie mir
mein Vater sagte», so Herzog.
«Fürmich ist es ein Stück Bade-
ner Geschichte – und ein Teil
meiner Familie.» Doch genau
dieses Stück Heimat soll nun
verschwinden.

An ihrer Versammlung im
Juni auf der Baldegg beschlos-
sen die Badener Ortsbürger
nämlich, die Herzog-Hütte ab-
zureissen unddurch einenNeu-
bau zu ersetzen (das BT berich-
tete). Eine Renovation sei aus
statischen Gründen nicht mög-
lich, hiess es. Das Baugesuch
liegt derzeit öffentlich auf, das
Projekt soll imWinter realisiert
werden.

WelcheRolle spielt
Fislisbacher Schreinerei?
Geplant ist ein moderner, offe-
nerUnterstandmit drei Chemi-
néesundeinerKomposttoilette.
FürMariannaHerzog ist das ein
Schock: «Statt das Gebäude zu
renovieren oder einen einfa-
chen Ersatz zu bauen, will man
hier ein völlig überdimensio-
niertes Schickimicki-Projekt
realisieren.»

Besondersstösstderpensio-
nierten Lehrerin auf, wer den
AuftragfürdiePlanungdesneu-
enProjektserhaltenhat:dieKol-
lektiv Cornetto GmbH aus Ba-
sel. Einer der Gründer ist Kevin
Peterhans – Sohn von Michael
Peterhans, Mitinhaber der Fis-
lisbacher Schreinerei und Zim-
merei Peterhans, Schibli & Co.
AG. Brisant: Genau diese Zim-
merei istSponsorindesBadener
ForstamtszurFörderungderkli-
matoleranten Eichen. Für Her-
zogdrängtsicheinVerdachtauf:
«Das sieht fürmich nach einem
Geschäft unter der Hand aus.
Und die Ortsbürger sollen das
bezahlen.»

KritischsiehtauchHolzbau-
ExperteThomasAttiger das ge-

plante Projekt. Der technische
Geschäftsführer der Lehmann
Holzbau AG in Schneisingen
hat die Pläne des Baugesuchs
angeschaut – und sein Urteil
fällt deutlich aus. «Das vorlie-
gende Projekt ist sehr fragwür-
dig konstruiert», so Attiger.
Grundsätzlich finde er die Idee
zwar gut, die Herzog-Hütte
ganz öffentlich zugänglich zu
machen. Doch statt eines
schlichten Holzunterstands sei
ein komplexes Projekt geplant,
bei dem das Dach frei schwe-
bendwirkensoll –ohnesichtba-
reStützen.«Umdies statischzu
ermöglichen, sind drei massive
Kamine vorgesehen, die zu-
gleich tragende Elemente
sind.»

DasPrimärtragwerk soll aus
Stahl bestehen, nur das Sekun-
därtragwerkunddieDachschin-
deln ausHolz. Für Attiger völlig
unverständlich: «Ein Unter-
standimWaldsollteeinfach, ro-
bust und aus Holz gebaut wer-
den – nicht als Hightech-Konst-
ruktion aus Stahl. Das
widerspricht allen Bemühun-
gen zur Förderung des einhei-
mischenHolzes.»

Bedenken hat er zudem,
weil im Projekt keine schützen-
den Wände mehr vorhanden

sind. «Die Giebelseite ist wet-
terseitignachSüdwestenoffen–
genau von dort bläst immer ein
Wind.»Schutz könnemanetwa
mitWandteilenerreichen.«Da-
bei könnten auch bestehende
Wände genutzt werden.» Zu-
dem frage er sich, ob eswirklich
dreiCheminéesbraucht:«Wäre
eine einfache, freie Feuerstelle
nicht besser?»

Die Gesamtkosten sind mit
300'000Franken veranschlagt.
Einen funktionalen und robus-
ten Unterstand könne man für
weniger als dieHälfte bauen, so
Attiger – «mit Rundholz aus
demeigenenWaldundinEigen-
leistung des Forstamts, undwa-
rum nicht mit Unterstützung
durch Peterhans?»

Neben Herzog und Attiger
kritisiertauchCH-Media-Verle-
ger Peter Wanner das Projekt.
Der Herausgeber des Badener
TagblattsorganisiertjedenWin-
ter einen grossen gesellschaftli-
chen Anlass bei der Herzog-
HütteundwurdevonStadtober-
försterGeorgvonGraefewegen
eines Sponsoring-Beitrags für
das neue Projekt angefragt.
Doch davon sehe er nun ab, er-
klärt Wanner. Grund für seine
Verstimmung ist die Kompost-
Toilette, die hinter demGebäu-

de vorgesehen ist. «Von einem
WCwarvorherniedieRede»,so
Wanner, der davon aus dem
Baugesucherfahrenhat.Für ihn
stehtfest:«DasWCstehtamfal-
schenOrt.Deshalbbin ichnicht
bereit, den Neubau zu spon-
sern.»

Das sagen dieOrtsbürger zu
denVorwürfen
Stadtammann Markus Schnei-
der (Mitte), derkraft seinesAm-
tes Vorsteher der BadenerOrts-
bürger ist, will sich zur Kritik
nicht äussern. Er verweist an
Georg von Graefe, der im Na-
men der Bauherrschaft Aus-
kunft gibt. «Die geplante Hütte
istkomplettalsHolzbaumitMa-
terialausdemBadenerWaldge-
plant. Für das Schindeldach
wirdLärchenholz ausdemeige-
nen Wald verwendet», so von
Graefe. «Es hat nur einen stabi-
lisierenden, verborgenen Stahl-
träger zur Aussteifung des
Dachs.» Zudem stehe der Bau
auf einem Betonfundament,
fügt er an.

Von Graefe kann die Kritik
am Ersatzneubau nicht nach-
vollziehen. Eine Hütte aus
Rundholz sei nichtmehr zeitge-
mäss und «entspricht auch
nicht mehr den veränderten
Vorschriften zum Brandschutz
und zur Erdbeben-Ertüchti-
gung», sagt der Stadtoberförs-
ter. Auch habe sich die Art der
Nutzung in den letzten Jahr-
zehnten stark verändert. «Frü-
her wurden darin Werkzeuge
gelagert, undForstarbeiternah-
menihrenZnünidortein.Heute
halten sich Ausflügler bei der
Hütte auf, die in der Freizeit in
denWald gehen.»

Diesen wolle man ein nie-
derschwelliges Angebot bieten,
an dem Menschen zusammen-
kommen und Zeit miteinander
verbringen könnten. Das Pro-
jekt basiere auf demErholungs-
wald-Konzept der Stadt Baden,
das darauf fokussiert, die Nut-
zung des Waldes zu lenken.
«Der Teufelskeller ist ganz in
der Nähe. Ein Juwel, das wir
schützenmüssen.»

DochwieistdasmitderVergabe
genau gelaufen? Eine Vermitt-
lung des Auftrags durch die
Schreinerei und Zimmerei Pe-
terhans,Schibli&Co.AGandas
Kollektiv Cornetto sieht auch
Holzfachmann Thomas Attiger
kritisch.

Ortsbürger-Sprecher von
Graefe sagt, eine öffentliche
Ausschreibung für das Projekt
seibeieinemProjekt indieserfi-
nanziellen Grössenordnung
nicht vorgeschrieben. Dass der
Auftrag in der Region Baden
vergeben werdenmüsse, findet
er nicht zwingend. «Wir haben
uns umgeschaut und wählten
das Kollektiv Cornetto, weil es
diegesuchtefachlicheBreiteam
besten abgedeckt hat. Es ist ein
junges Team, dem wir eine
Chance gebenwollten.»

Das Basler Team verfüge
über eine spannendeMischung
aus unterschiedlichen Fachleu-
tenwie einem Schreiner, einem
Architekten und einer ausgebil-
detenLehrerin. «UndKevinPe-
terhans ist nicht nur Schreiner,
sondern auch ausgebildeter
Szenograf. Dies ist für die Be-
spielungeinesöffentlichenPlat-
zes ideal», so von Graefe. «Es
geht dabei auch umFragenwie:
WelcheWirkunghateinOrtauf
Menschen, die auf dieHütte zu-
gehen.»

Dass man auf Wände ver-
zichtet, habe zudemmit Sicher-
heit zu tun: «Wir wollen keine
dunklen Ecken.» Marianna
Herzog hat auch Bedenken,
dassderoffeneBaumitdreiFeu-
erstellen zuPartytourismusein-
lädt und die Tiere des Waldes
beeinträchtigt. Das weist von
Graefe zurück.«Selbst die Jäger
schätzen das Projekt und sagen,
wild im Wald verstreute Feuer-
stellen seien für die Tiere viel
schlimmer als konzentrierte
Störungen.»

Für Marianna Herzog steht
jedoch fest: «Dieses Projekt
muss verhindert werden.» Ein-
wendungen gegen das Bauge-
suchsindbis zum23. September
möglich. Doch wer ist über-
haupt dazu berechtigt? Stadt-
schreiber Marco Sandmeier er-
klärt: «Dafür muss ein schutz-
würdiges eigenes Interesse an
der Aufhebung oder der Ände-
rung des Entscheids gegeben
sein. Wer zu einer Einwendung
legitimiert ist, müsste im Ein-
zelfall durch den Stadtrat ge-
prüft werden.»

Marianna Herzog hat wohl
kaum Aussicht auf Erfolg. Aber
siekündigtan:«Ichkämpfewei-
ter für die Hütte und für einen
respektvollen Umgang mit der
Geschichte unserer Familie.»

Ilona Scherer

Baden DieGemeindeverbände
derKläranlage (ARA)Laufäcker
undderbenachbartenKehricht-
verwertungsanlage (KVA)Turgi
haben am Mittwoch einen
Handänderungsvertrag besie-
gelt:Für2MillionenFrankenge-
hen rund 4000 Quadratmeter
des Abwasserverbands ABWan
den Gemeindeverband Keh-
richtverwertung Region Baden-
Brugg über, schreiben die Ver-
bände.DieFlächewerdefürden
NeubauderKVATurgibenötigt.

Auf der Teilparzelle steht
heute die Faulanlage der ARA
Laufäcker. Darin wird der Klär-
schlamm abgebaut, das dabei
entstehende Biogas wird ins
Gasnetz eingespeist. Da der
Neubau der KVA Turgi an die-
sem Standort vorgesehen ist,
bekommt die Faulanlage auf
dem ABW-Areal einen neuen
Standort. DieKVAbeteiligt sich
Rück-undErsatzbaumit 16Mil-
lionen Franken.

«Der Landverkauf ist ein
Meilenstein in der Projektie-
rung der neuenKVA», lässt sich
Badens Stadtrat Philippe Ram-
seier (FDP) zitieren, der beide
Gemeindeverbände präsidiert.
Während der Machbarkeitsab-
klärungen habe sich gezeigt,
dass die Aufstellung über die
eigene Grundstücksgrenze hi-
naus die klar beste Variante sei.

Die zusätzliche Fläche ist
entscheidend für die Realisie-
rung des Neubaus: Sie ermög-
licht es, dass die alte KVA wäh-
rend der mehrjährigen Bauzeit
fast durchgehend in Betrieb
bleibt. Das hat sowohl wirt-
schaftlicheals auchökologische
Vorteile. Zum einen müsse der
Abfall nicht weiter weg trans-
portiert werden, zum anderen
bleibedamitdieFernwärmever-
sorgung sichergestellt.

DerVertraggiltmitdemVor-
behalt, dass die Baukredite für
das Projekt KVA und die Verle-
gung der Faulanlage bis Ende
2028 genehmigt werden, heisst
es. Mit dem Baubeginn sei im
selben Jahr zu rechnen. (az)

DerzeiterreichendieRedaktion
sehr viele Leserbriefe zu den
Gesamterneuerungswahlen.
Wir schätzen es sehr, dass Sie
uns IhreMeinungkundtun.Lei-
der könnenwir nur noch bis am
Montag, 22. September, 12 Uhr
Zuschriften annehmen. Die
letzten Leserbriefe zur Wahl
werden am Mittwoch, 24. Sep-
tember, publiziert. Danke für
Ihr Verständnis. (az)
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Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

«Es ist ein Stück Badener Geschichte – und ein Teil meiner Familie»: Marianna Herzog vor der Hütte, die ihr
Urgrossvater Meinrad erbaut hatte. Sie soll nun abgerissen werden. Bild: Alex Spichale

Das Projekt des Kollektiv Cornetto aus Basel sieht vor, dass das frei-
schwebende Dach durch die drei Kamine gestützt wird.

Visualisierung: zvg/Kollektiv Cornetto GmbH

Kritik an neuer Herzog-Hütte
BadenerOrtsbürger ersetzenWaldhütte durchmodernenNeubau. DieUr-Enkelin des Erbauers will das verhindern.

Landkauf macht
Neubau der KVA
Turgi möglich

Hinweis
Redaktionsschluss für
LeserbriefezuWahlen

WeilErfahrung den
Unterschied macht.

wieder in denGemeinderat
und neu alsGemeindeammann
wieder in denGemeinderat

Giovanna
Miceli
Am 28. September 2025
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